
Vorspiel	

Begrüßung		
	 zu	einem	der	seltsamsten	Sonntage	im	Kirchenjahr.		
	 	 Nicht,	dass	nicht	auch	dieser	eine	Bezeichnung	hä:e:	
	 	 ExAUDI,	was	natürlich	nichts	mit	einer	bekannten	Automarke	zu	tun	hat,	
	 	 	 sondern	mit	dem	lateinischen	Wortlaut	von	Psalm	27,7:		
	 	 ERHÖRE,		
	 	 	 Herr,	meine	SNmme	
	 	 	 die	zu	dir	ruO!	Sei	mir	gnädig	und	erhöre	mich!	
	 …	und	dann	hat	dieser	EXAUDI-Sonn-Tag	heute	ja	noch	diese	andere	Markierung:	als	Mu:ertag	
	 	
	 Doch	dass	dieser	Sonntag	seltsam	ist,	hat	damit	zu	tun,		
	 	 dass	er	zwischen	Himmelfahrt	und	Pfingsten	
	 quasi	„in	der	LuO	hängt“,		
	 	 heiter	bis	wolkig	oder	vielleicht	eher	wolkig	als	heiter,		
	 	 schleierwolkig,	
	 zwischen	Vergangenem	und	ZukünOigem,	Verheißung	und	Erfüllung,	Erwartung	und	Ereignis	
	 	 ist	vieles	vage,	unklar	und	kaum	auszuhalten.		
	 Und	ihr	fragt	euch	vielleicht	ebenfalls	schon	leicht	verwirrt:	worauf	läuO	das	alles	hinaus?	
	 Ja,	genau…	
	 	 	



und	Votum	
	 Doch	auch	diesen	Go:esdienst	feiern	wir	im	Namen	des	Vaters,	des	Sohnes	und	des	Heiligen	Geistes	
	 Das	ist	an	diesen	Sonntag	und	zu	diesem	Go:esdienst	noch	einmal	in	besonderer	Weise	von	Bedeutung.	
	 	
	 Go:		 	 ist	dieser	Welt	treu	geblieben	und	hat	sie	nicht	sich	selbst	überlassen,	sondern	ist	in		
	 Jesus	Christus		 Mensch	geworden.		
	 	 	 	 Er	ist	zu	uns	gekommen	und	ermordet	worden		
	 	 	 	 poliNschem	Kalkül,	persönlicher	En:äuschung	und	religiösem	Eifer	
	 	 	 	 zum	Opfer	gefallen.	
	 	 	 Doch	wie	Go:	diese	Welt	nicht	sich	selbst	überlassen	hat,	
	 	 	 hat	er	sein	Kind	nicht	dem	Tod	überlassen	und	ihn	ins	Leben	gerufen.	
	 Der	Heilige	Geist		ist	es,	in	dem	wir	Glauben,	Hoffnung	und	Liebe	haben:	
	 	 	 für	uns	und	für	diese	Welt…		
	 	
Der	Wochenspruch	für	die	kommende	Woche	nimmt	diese	PerspekNve	auf:	
	 Christus	spricht:	Wenn	ich	erhöht	werde	von	der	Erde,	will	ich	alle	zu	mir	ziehen.	(Joh	12,	32)	
Lied	328:	Herr,	dein	Name	sei	erhöht	
	 Vom	Himmel	herab	-	am	Kreuz	bezahlt	-	meine	Schuld	-	ins	Grab	gelegt	-	zum	Himmel	aufgesNegen:	
so	singen	wir,	was	aber	meint	Jesus	mit	„erhöht“?	
	 In	Johannes	12	ist	es	ein	Hinweis	auf	seinen	Tod	am	Kreuz,		
	 	 in	dem	der	VATER	seinen	Namen	verherrlicht	
	 als	Antwort	auf	ein	Bi:en	und	Rufen	Jesu,		
	 	 dass	dem	Wochenspruch	zugleich	ein	wenig	in	Spannung	entgegensteht	(oder	Psalm	6,4-5):	
	 „Jetzt	ist	meine	Seele	erschü:ert.	Und	was	soll	ich	sagen?	Vater,	re:e	mich	aus	dieser	Stunde?	
	 Aber	darum	bin	ich	in	diese	Stunde	gekommen.	Vater,	verherrliche	deinen	Namen.“	
	 Da	kam	eine	SNmme	vom	Himmel:	
	 „Ich	habe	verherrlicht	und	ich	werde	von	neuem	verherrlichen.“	(Joh	12,	27	und	28)	

Doch	klingt	alles	nicht	ein	wenig	wolkig?	Nicht	leicht	zu	verstehen,	schleierwolkig,	zwischen	Himmel	und	Erde.	
Jesu	Seele	ist	erschü:ert.	Da	fehlen	ihm	geradezu	die	Worte.	Soll	er	EXAUDI	rufen	-	wenn	auch	auf	hebräisch	-	
	 und	um	Re:ung	bi:en?	Wo	doch	alles	auf	diesen	gewaltsamen	Ausgang	zuläuO.	
	 „Mach	etwas	daraus,	Vater	im	Himmel,	verherrliche	Deinen	Namen!“	Das	ist	das,	was	bleibt:	
	 Das,	was	geschieht,	zum	Lob	der	Herrlichkeit	Go:es	geschehen	möge?	
	 Aber	ist	das	überhaupt	möglich,	angesichts	der	damit	verbundenen	Gewalt?	
Und	ist	die	Antwort	der	SNmme	bei	aller	Klarheit	nicht	trotzdem	schleierhaO?	„Ich	habe	-	ich	werde	verherrlichen?“	
	 	 Einige	von	denen,	die	dabei	stehen,	sagen:	es	hat	gedonnert…	
	 	 Andere	sagen:	Ein	Engel	hat	mit	ihm	geredet…	
	 	 Und	Jesus	sagt:	diese	SNmme	hat	nicht	meinetwegen,	sondern	Euretwegen	gesprochen.	
	 	 	 -	Aber	wer	hat	die	DonnerengelsNmme	verstehen	können?	
	 Denn	damit	ist	das	Gericht	über	diese	Welt	ergangen	und	der	und	das,	wer	und	was	diese	Welt	beherrscht,	
	 gestürzt	
	 	 ist	das	so?	Entmachtet?	Ein	für	allemal?	Weil	die	Gewalt	den	Mächten	aus	der	Hand	genommen	ist?	
	 	 Bleibt	es	denn	nicht	immer	noch	Gewalt?	Go:es	Gewal:at	-	ist	das	besser?		
	 	 Wie	sollen	wir	das	verstehen?	Und	dann	noch	GERICHT	und	URTEIL	-	was	bedeutet	das?	
	 Denn	damit	ist	das	Gericht	über	diese	Welt	ergangen	und	das,	was	diese	Welt	beherrscht,	gestürzt	
	 sagt	Jesus,	und	ergänzt:	
	 	 „Wenn	ich	erhöht	werde	von	der	Erde,	will	ich	alle	zu	mir	ziehen.“	(Joh	12,	32)	
	 Womit	er	einen	Hinweis	auf	seinen	Tod	am	Kreuz	geben	wollte	-	wie	Johannes	erklärt.		
	 	 Weil	es	offenbar	erklärt	werden	muss,	dieses	„erhöht“.	

	 Erhöht		 -	ist	das	etwa	nicht	der	Thron	im	Himmel,	das	Sitzen	zur	Rechten	des	Vaters?	Himmelfahrt,	
	 	 		die	Aufnahme	in	den	Himmel?	
	 Und	wer	erhöht	und	wer	verherrlicht	wessen	Namen?		Und	wie	werden	alle	zu	ihm	gezogen,	dadurch?	
	 Versuchen	wir	eine	Antwort	mit	dem	Lied:	

Lied	350:	Christus	das	Licht	der	Welt	

http://www.ev-jugend.de/nassau/songtexte/lilynoh.html
http://www.l4a.org/cgi-bin/4lieder?lookupMode=liedaufschlagen&lookup=Evangelisches%20Gesangbuch+410


	 Das	bringt	Licht	in	die	Sache:	In	Jesus,	dem	Bruder,	wird	Go:	als	der	Vater	erkannt	und	verherrlicht,	
	 er	ermöglicht	eine	heilsame	GemeinschaO	zwischen	Go:	und	Menschen	und	den	Menschen	untereinander	
	 	 die	geprägt	ist	von	Liebe,	
	 obwohl	und	weil	er	als	Herr	der	Welt	den	Tod	findet,	verraten	und	verlassen,	
	 	 können	wir	dennoch	zu	ihm	gehören	und	in	seiner	Treue	uns	gere:et	finden				
	 Zur	Ehre	Go:es.		
Alle	zu	ihm	gezogen,	erhöht,	erhört	-	erhört	auch	unser	EXAUDI,	denn	wir	sind	gere:et.	Gere:et?	
	 Mussten	wir	denn	gere:et	werden?	Wie	gere:et?	Und	
	 müsste	diese	Welt	jetzt	nicht	ein	für	allemal	eine	andere	sein?	
	 	
Lesung:	Röm	8,	18-23  
19	Ja,	die	gesamte	Schöpfung	wartet	sehnsüchNg	darauf,	dass	die	Kinder	Go:es	in	ihrer	ganzen	Herrlichkeit	sichtbar	
werden.	20	Denn	die	Schöpfung	ist	der	Vergänglichkeit	unterworfen,	allerdings	ohne	etwas	dafür	zu	können.	Sie	
musste	sich	dem	Willen	dessen	beugen,	der	ihr	dieses	Schicksal	auferlegt	hat.	Aber	damit	verbunden	ist	eine	Hoffnung:	
21	Auch	sie,	die	Schöpfung,	wird	von	der	Last	der	Vergänglichkeit	befreit	werden	und	an	der	Freiheit	teilhaben,	die	den	
Kindern	Go:es	mit	der	künOigen	Herrlichkeit	geschenkt	wird.	22	Wir	wissen	allerdings,	dass	die	gesamte	Schöpfung	
jetzt	noch	unter	ihrem	Zustand	seufzt,	als	würde	sie	in	Geburtswehen	liegen.	23	Und	sogar	wir,	denen	Go:	doch	
bereits	seinen	Geist	gegeben	hat,	den	ersten	Teil	des	künOigen	Erbes,	sogar	wir	seufzen	innerlich	noch,	weil	die	volle	
Verwirklichung	dessen	noch	aussteht,	wozu	wir	als	Go:es	Söhne	und	Töchter	besNmmt	sind:	Wir	warten	darauf,	dass	
auch	unser	Körper	erlöst	wird.	24	Unsere	Erre:ung	schließt	ja	diese	Hoffnung	mit	ein.	Nun	ist	aber	eine	Hoffnung,	die	
sich	bereits	erfüllt	hat,	keine	Hoffnung	mehr.	Denn	warum	sollte	man	auf	etwas	hoffen,	was	man	schon	´verwirklicht`	
sieht?	25	Da	wir	also	das,	worauf	wir	hoffen,	noch	nicht	sehen,	warten	wir	unbeirrbar,	´bis	es	sich	erfüllt`.	26	Und	auch	
der	Geist	´Go:es`	tri:	mit	Flehen	und	Seufzen	für	uns	ein;	er	bringt	das	zum	Ausdruck,	was	wir	mit	unseren	Worten	
nicht	sagen	können.	Auf	diese	Weise	kommt	er	uns	in	unserer	Schwachheit	zu	Hilfe,	weil	wir	ja	gar	nicht	wissen,	wie	
wir	beten	sollen,	um	richNg	zu	beten.		

Im	Namen	den	Vaters,	des	Sohnes	und	des	Heiligen	Geistes	feiern	wir	diesen	Go:esdienst,	
das	wird	in	besonderer	Weise	wirksam,	heute,	habe	ich	ich	behauptet:	
	 Da	ist	die	ganze	Schöpfung,	das	Werk	des	Vaters,	voller	Sehnsucht	nach	Befreiung	und	Erlösung	
	 Da	ist	Jesus,	in	dem	sich	der	Vater	verherrlicht,	
	 weil	im	Kreuz	das	Urteil	über	die	Welt	und	das,	was	sie	beherrscht,	gefallen	ist	
	 Da	ist	der	Geist,	der	uns	im	Gebet	vertri:,	wenn	und	weil	uns	die	Worte	fehlen…	
Gebet	
	 Was	sollen	wir	sagen?	In	dieser	Stunde,	und	wenn	unsere	Seelen	erschü:ert	sind?	
	 Wo	sich	alles	windet,	und	sich	die	MächNgen	wieder	erheben,	um	Gewalt	auszuüben?	
	 Wo	GerechNgkeit	erneut	an	Idealen	von	NaNonen	und	an	Herrschenden	ausgerichtet	wird,	
	 die	gegen	andere	gerichtet	sind.	Was	hältst	Du	davon,	Go:?	
	 Kannst	Du	nicht	endlich	ihre	Macht	und	Herrlichkeit	in	den	Scha:en	stellen?	
	 Können	nicht	endlich	alle	in	deinem	Licht	erkennen,	was	zur	Versöhnung,	zur	GerechNgkeit	
	 und	zur	Erlösung	führt?	
	 	
Im	Kreuz	ist	deutlich	geworden,	nach	welchen	Maßstäben	und	mit	welchen	Interessen	in	dieser	Welt	vorgegangen	
wird.	Wir	erleben	das	gerade	in	erschreckendem	Maße	wieder.	Machtgeile	PoliNker,	verurteilte	Journalisten,	
ausgehebelte	Meinungsfreiheit,	selbsterklärte	Wahrer	von	Kultur	und	Religion	und	Religion	als	Kultur:	
	 Grenzen,	Zäune,	Mauern,	Schießen,	Bomben,	Wegsperren,	Verurteilen,	NaNonalität,	Führer,	Präsidenten	
	 	 und	Autobahnen	ohne	Tempolimit	
	 all	dies	wird	als	Freiheit	ausgegeben,	als	Stärke,	Größe	und	Herrlichkeit	

Oder	richtet	Jesus	nun	endlich	sein	Reich	auf	und	stellt	alles	wieder	her,	was	verloren	gegangen	ist?	
	 Das	ist	die	letzte	Frage,	die	seine	Schüler	dem	auferstandenen	Jesus	stellen:	
	 	 Herr,	stellst	du	in	dieser	Zeit	das	Reich	für	Israel	wieder	her?	
Stellst	Du	weder	her:	Das	Deutsche	Reich,	Polen,	die	USA,	die	wieder	groß	sein	soll	(oder	Trump),	Russland,	die	Türkei	
(oder	Erdogan).	BeseiNgt	Jesus	nun	endlich	Lügenpresse	und	Genderwahn	und	rückt	alles	wieder	an	seinen	Platz:	
AtomkraOwerke,	Autobahnen,	Deutsche	Literatur,	Russlands	Glanz	und	Herrlichkeit,	die	Weltmacht	USA,		
Gut	und	Böse,	
	 FCBayern	als	Dauer-Meister	(das	hat	ja	schon	mal	geklappt)		



Lied	361:	Ich	vergesse,	was	hinter	mir	liegt…	
In	Deinem	Licht	sehe	ich	klar,	haben	wir	gesungen,		
und	dass	wir	vergessen,	was	war,	um	uns	auszustrecken	nach	Christus!	
Nach	Christus,	und	nicht	nach	diesem	WAHNSINN,	der	uns	bedrängt		
	 von	Gestern	her,	Heute	und	in	ZukunO	als	ZukunO.	

Aber	wie?	Wie	können	wir	klar	sehen?	Wie	könnten	wir	vergessen,	was	heißt:	sich	ausstrecken	nach	Christus?	
an	einem	Sonntag	wie	diesem,	zwischen	Himmelfahrt	und	Pfingsten,	
voller	wolkiger	Unklarheiten:	verherrlicht	und	erhöht,	voller	Seufzen	und	Schmerzen,	mit	unaussprechlichen	Worten?	
am	Mu:ertag!	-	auch	das	noch…	

	 Aber	das	ist	ja	eben	so	eine	Geschichte,	
	 dass	Anna	Marie	Jarvis,	die	fromme	MethodisNn	und	anerkannte	Erfinderin	des	Mu:ertages,	
	 in	Armut	gestorben	ist,	weil	das	Familienerbe	im	Kampf	gegen	den	Mu:ertag	draufgegangen	ist.	
	 Sie,	die	1923	eine	Mu:ertagsfeier	gestört	hat	und	dafür	ins	Gefängnis	kam:	
	 Das	war	im	selben	Jahr,	als	der	Verband	Deutscher	BlumengeschäOsinhaber	das	Modell	Mu:ertag		
	 erfolgreich	aus	den	USA	nach	Deutschland	imporNeren	konnte…	

Aber	ha:et	ihr	denn	wenigstens	einen	schönen	Va:atach?	Das	ist	ja	bereits	ein	Unterschied,	dass	es	MUTTER-TAG	
heißt	und	VATTATACH.	Jedenfalls	konnte	man	am	Mi:woch	nirgendwohin	gehen,	ohne	dass	einem	ein	schönen	
Va.atach	gewünscht	wurde.	Und	ja,	für	uns	als	Familie	war	Donnerstag	ein	Vatertag,	weil	wir	mit	Erwin	Edelgards	
Abschied	gefeiert	haben	und	unser	Mu:ertag	war	Freitag,	der	Tag	der	Beerdigung	von	Edelgard,	und	der	hä:e	auch	
Anna	Marie	Jarvis	gefallen.	

Aber	um	einen	Abschied	geht	es	eigentlich,	auch	wenn	im	schleierwolkigen	Dazwischen	aus	Himmelfahrt	der	
VATTATACH	geworden	ist,	zumindest	in	DOATMUND.	

Predigt	zu	Apg	1,	6-11	
	 4	Einmal	–	es	war	bei	einer	gemeinsamen	Mahlzeit	–	wies	er	sie	an,	Jerusalem	vorläufig	nicht	zu	verlassen,	
	 sondern	die	Erfüllung	der	Zusage	abzuwarten,	die	der	Vater	ihnen	gegeben	ha:e.	»Ich	habe	darüber	ja	bereits	
	 mit	euch	gesprochen«,	sagte	er.	5	»Johannes	hat	mit	Wasser	getauO,	ihr	aber	werdet	mit	dem	Heiligen	Geist	
	 getauO	werden,	und	das	schon	in	wenigen	Tagen.«	6	Diese	Ankündigung	führte	dazu,	dass	die	Apostel,	als	sie	
	 ein	weiteres	Mal	mit	Jesus	zusammen	waren,	ihm	die	Frage	stellten:	»Herr,	ist	jetzt	die	Zeit	gekommen,	in	
	 der	du	das	israeliSsche	Reich	wiederherstellst?«	7	Jesus	gab	ihnen	zur	Antwort:	»Es	steht	euch	nicht	zu,		
	 Zeitspannen	und	Zeitpunkte	zu	kennen,	die	der	Vater	festgelegt	hat	und	über	die	er	allein	entscheidet.	8	Aber	
	 wenn	der	Heilige	Geist	auf	euch	herabkommt,	werdet	ihr	mit	seiner	KraO	ausgerüstet	werden,	und	das	wird	
	 euch	dazu	befähigen,	meine	Zeugen	zu	sein		–	in	Jerusalem,	in	ganz	Judäa	und	Samarien	und	´überall	sonst	
	 auf	der	Welt,	selbst`	in	den	enyerntesten	Gegenden	der	Erde.«		
	 9	Nachdem	Jesus	das	gesagt	ha:e,	wurde	er	vor	ihren	Augen	emporgehoben.	Dann	hüllte	ihn	eine	Wolke	ein,	
	 und	sie	sahen	ihn	nicht	mehr.	10	Während	sie	noch	wie	gebannt	zum	Himmel	hinauzlickten	(…),	standen	mit	
	 einem	Mal	zwei	Männer	in	leuchtend	weißen	Gewändern	bei		ihnen.	11	»Ihr	Männer	von	Galiläa«,	sagten	sie,	
	 »warum	steht	ihr	hier	und	starrt	zum	Himmel	hinauf?	Dieser	Jesus,	der	aus	eurer	Mi:e	in	den	Himmel		
	 genommen	worden	ist,	wird	wiederkommen,	und	zwar	auf	dieselbe	Weise,	wie	ihr	ihn	habt	gehen	sehen.«		

	 12	Darau{in	kehrten	die	Apostel	nach	Jerusalem	zurück;	sie	waren	´mit	Jesus`	auf	einem	Hügel	gewesen,	der	
	 »Ölberg«	genannt	wird	und	nur	einen	Sabbatweg3		–	´etwa	eine	Viertelstunde`	–	von	der	Stadt	enyernt	ist.	
	 13	In	Jerusalem	angekommen,	gingen	sie	in	den	großen	Raum	im	Obergeschoss	jenes	Hauses,	das	ihnen		
	 schon	bisher	als	Treffpunkt	gedient	ha[e	und	wo	sie	von	jetzt	an	ständig	zusammenkamen		–	Petrus,		
	 Johannes,	Jakobus	und	Andreas,	Philippus	und	Thomas,	Bartholomäus	und	Ma:häus,	Jakobus,	der	Sohn	des	
	 Alphäus,	Simon	der	Zelot	und	Judas,	der	Sohn	des	Jakobus.	14	Sie	alle	beteten	anhaltend	und	einmüNg		
	 miteinander.	Auch	eine	Gruppe	von	Frauen	war	dabei,	unter	ihnen	Maria,	die	Mu[er	von	Jesus;	Jesu		
	 Brüder	gehörten	ebenfalls	dazu.	

Vatertag	-	Sehnsuchtstag 
	 Der	Auferstandene	ist	lebendig	unter	uns:	der	Tod	ist	überwunden	und	kann	IHM	nichts	mehr	anhaben.	
	 Beste	Gelegenheit	für	die	Nachfrage:	



	 Richtest	du,	Jesus,	nun	endlich	das	Reich	Israel	wieder	auf		
	 und	stellt	alles	wieder	her,	was	verloren	gegangen	ist?	
	 	 Das	kann	man	ja	wohl	mal	fragen,	einen,	dem	der	Tod	nichts	mehr	anhaben	kann.	
	 	 Da	wird	man	ja	fast	schon	ungeduldig,	nach	40	Tagen.	
	 	 Es	ist	die	letzte	aller	Fragen	an	Jesus.	
	 Bringst	Du	jetzt	alles	wieder	ins	Lot,	Jesus?	Machst	Du	jetzt	wieder	groß:	 	
	 Israel,	das	Deutsche	Reich,	Polen,	Ungarn,	die	USA,	Russland,	Syrien,	Ägypten,		
	 von	der	Türkei	(oder	Herrn	Erdogan)	ganz	zu	schweigen…?	

	 Aber	Jesus	wehrt	das	ab:		
	 Die	in	Zeiten	und	Orte	und	NaNonen	gekleideten	poliNschen	Vorstellungen	
	 sind	Go:,	dem	VATER,	zu	kurz	gedacht	und	nichts	für	uns,	
	 nicht	einmal	für	die	Vertrauten	eines	von	den	Toten	Auferweckten:	Das	steht	euch	nicht	zu!	Sagt	Jesus.	
	 Das	steht	euch	nicht.	Termine	und	Zeiten	festzulegen.	Nicht	einmal,	sie	zu	kennen.	
	 Sie	sind	nichts	für	uns,	weil	sie	für	Go:	nichts	sind	und	nichts	für	uns	sind.	
	 Unsere	Zeit-Pläne	und	konkreten	Wünsche	und	Sehnsüchte	wischt	Jesus	einfach	weg:	Das	steht	euch	nicht	zu.	
	 Aus	diesem	Go:esdienst	könnten	wir	ergänzen:	Wo	doch	die	ganze	Schöpfung	wartet…	
	 	
Der	Vatertag	erweist	sich	als	Vater-Tag,		
	 nicht	als	Tag	der	religiösen,	poliNschen	und	persönlichen	Verherrlichungsphantasien.	
	 Das	wird	in	an	diesem	Tag	und	in	diesem	Moment	zwischen	allen	Zeiten	und	Orten,		
	 zwischen	Erde	und	Himmel,	
	 radikal	weggewischt.	Die	klaren	Vorstellungen	einsNger	und	künOiger	Größe		
	 werden	in	all	ihrer	Wolkigkeit	aufgehoben:	sie	verdecken	nur,	worauf	es	wirklich	ankommt.	

	 Der	Aussicht	auf	glorreiche	Zeiten	und	Orte	und	Bedeutung	stellt	Jesus	eine	Gabe	entgegen:	
	 Bleibt	hier,	wartet	nur	ab:	DA	KOMMT	NOCH	WAS!	
	 Bleibt	hier	
	 und	ihr	werdet	KraO	empfangen,	die	KraO	des	Heiligen	Geistes,		
	 und	ihr	werdet	zu	Zeugen	werden:	
	 wie	ein	Stein	ins	Wasser	geworfen	zieht	diese	ZeugenschaO	Kreise	bis	an	die	Enden	der	Erde:	
	 	 Jerusalem,	Judäa,	Samaria	-	bis	an	die	Enden	der	Erde.	

	 Zeugen	wofür?		
	 dass	Go:	lebendig	werden	will	und	kann		
	 	 in	den	schuldig	gewordenen	und	schuldig	werdenden	Menschen,	
	 dass	längst	gerichtet	und	geurteilt	ist	über	das,	was	diese	Welt	beherrscht.	

	 Zeiten	und	Orte	und	Reiche:	das	ist	eine	Angelegenheit	des	Vaters.	
	 Für	Euch	aber	ist	eine	Gabe	besNmmt,	eine	Gabe	des	Vaters:	KraO,	die	Welt	zu	verändern.	
	 Zwei	Mal	also	wird	in	der	Himmelfahrtserzählung	der	VATER	genannt.	 	

Der	Vatertag	wird	somit	zum	Gaben-Tag	UND	zum	Verlust-Tag		
	 Denn	es	ein	Abschied	nicht	nur	vom	Phantasma	eigener	Größe,		
	 sondern	auch	von	der	geliebten	Person,	von	Jesus	selbst,	
	 der	sich	quasi	in	LuO	auflöst,		 	
	 	 wie	sich	auch	die	wolkig-verengte	PerspekNve	auf	naNonale	Bedeutung	in	LuO	auflöst	
	 ER,	der	Auferstandene	und	doch	GegenwärNge,	verschwindet	
	 Und	mit	ihm	die	Hoffnung,	die	immer	noch	nicht	begriffen	hat,	was	auf	dem	Spiel	steht:	
	 die	ZukunO	der	ganzen	Welt,	aller	Orte	und	aller	Zeiten,	
	 	
	 Dafür	und	darum	muss	dieses	eine	JETZT	der	Schüler	Jesu	mit	dem	Auferstandenen	aufgehoben	sein.	
	 Denn	würden	sie	nicht	für	alle	Zeiten	nun	in	SEINER	Nähe	sein	wollen,	bei	ihm	bleiben,	
	 wenn	ER	sein	Reich	aufrichtet?	
	 Sta:dessen	möchte	ER	in	IHRER	Nähe	sein	-	in	unserer	Nähe		
	 	 -	bis	an	die	örtlichen	und	zeitlichen	Enden	der	Erde	-	



	 wenn	Sie	-	wenn	wir	-	seine	GUTE	BOTSCHAFT,	das	EVANGELIUM	von	der	HerrschaO	GOTTES	
	 	 und	nicht	von	der	HerrschaO	Erdogans,	PuNns,	Trumps,	Assads,	der	AFD,	etc.)		
	 verbreiten,	
	 damit	DAS	SEHNEN	DER	SCHÖPFUNG	EIN	ENDE	HAT,	damit	DIE	KINDER	GOTTES	ERKENNBAR	WERDEN!	

	 ER	verschwindet,	was	bleibt	sind	SIE,	sind	WIR.	
	 WIR	sind	jetzt	hier,	weil	er	sie	zurückgelassen	hat,	im	Warten	auf	das	Kommende,	
	 damit	sie	mit	dem	Kommen	des	Geistes	gehen	können,	sich	aufmachen!	
	 Zurückgelassen	
	 in	der	wolkigen	Spannung	zwischen	SCHON	und	NOCH-NICHT,		
	 zwischen	dem,	der	WAR	und	IST	und	KOMMT	und	dem		
	 WAS	war	und	ist	und	kommt.	

Und	so	wird	der	VATER-TAG	auch	zum	WARTE-TAG	
	 mit	dem	sich	die	Schöpfung	sehnt	und	an	dem	wir	unaussprechlich	seufzen	und	beten.	
	 Und	dieser	Sonntag	wird	zu	einem	der	seltsamsten	Sonntage	des	Kirchenjahres,	
	 weil	er	zwischen	HIMMELFAHRT	(Dem	Vater-Fahr-Tag	Jesu)	und	PFINGSTEN	so	seltsam	in	der	LUFT	hängt	

	 Da	ist	alles	etwas	wolkig,	schleierwolkig	sogar:	
	 Da	geht	es	um	Go:,	den	greizar	unbegreiflichen	Go:,	der	seinen	Namen	verherrlicht,		
	 aber	nicht	in	Glanz	und	Gloria,	sondern	im	Kreuz	als	Urteil	über	die	Mächte	dieser	Welt	
	 	 und	um	das	Vertrauen	in	seine	Treue.	
	 Da	geht	es	um	Jesus,	der	lebt,	über	den	Tod	hinaus,	und	der	dennoch	nicht	verfügbar	ist	und	bleibt,	
	 schon	gar	nicht,	für	die	eigenen	poliNschen	oder	religiösen	Interessen,	
	 	 und	damit	um	die	Liebe,	in	der	allein	Versöhnung	möglich	ist.	
	 Da	geht	es	um	den	Heiligen	Geist:	die	Verheißung	auf	etwas,		
	 was	seine	KraO	und	seinen	Trost	erst	noch	voll	enyalten	muss	und	kann	
	 	 und	damit	um	eine	Hoffnung	auf	Erlösung	für	Alle	und	die	ganze	Schöpfung	

Da	geht	es	also	um	Glauben,	Hoffen	und	Lieben:		
Darum	die	Bibeltexte	für	diesen	Sonntag,	
darum	Vater-	und	Mu:ertag	und	darum	im	Namen	des	Vaters,	des	Sohnes	und	des	Heiligen	Geistes:	
weil	alles	zugleich	im	Gleichgewicht	ist,	aber	das	Spiel	dieser	Gewichte	und	Gewichtungen	schwer	nachzuvollziehen,	
weil	alles	verschleiert	und	konkret	zugleich	ist:	

In	einer	fast	unerträglichen	Spannung	und	zugleich	nicht	festzuhalten:	
In	dem,	in	dem	wir	uns	ja	so	oO	und	auch	jetzt	wieder	befinden:	
herausgefordert.		
	 Auf	den	Ölberg.	Mit	bester	Aussicht.	Mit	dem	Ort	des	Kommens	und	Gehens,	Gethsemane		
	 und	dem	erwarteten	Kommen	des	Messias,	
	 mit	dem	Tal	des	Gerichts	dazwischen.	

	 	 „Der	Sonntag	Exaudi	spiegelt	die	Spannung	wider,	in	der	die	Jünger	sich	befanden,	nachdem	ihr	Herr	
	 	 gen	Himmel	aufgefahren	war.	Sie	wissen	um	die	Verheißung	des	Geistes,	haben	ihn	aber	noch	nicht	
	 	 erfahren.	Sie	leben	in	einer	kaum	erträglichen	Spannung,	denn	das	Vergangene	hat	nun	keine		
	 	 Bedeutung	mehr,	und	das	ZukünOige	hat	keine	KraO.	Die	Gegenwart,	in	der	sie	machtlos	sind,	wird	
	 	 übermächNg	und	scheint	sie	zu	fesseln.“	(Zitat	von	daskirchenjahr.de)	

Darum	berührt	mich	eine	Szene	am	meisten:	 
	 Jesus	ist	dem	Zugriff	entzogen,	verborgen	in	der	Wolke	der	Liebe	und	Gegenwart	Go:es	
	 Doch	dann	sind	da	auf	einmal	weißbekleidete	Männer,		
	 	 ausgerechnet	Engel,	Himmelswesen,	die	sie	auf	die	Enden	der	Erde	verweisen	und	sagen:	
	 Ihr	Männer	aus	Galiläa:	Ihr	bodenständigen	Leute,	Fischwirtanwärter:	was	starrt	ihr	in	den	Himmel?	
	 	 Erhöhungsphantasien?	Kopf	in	den	Wolken?	Offene	Münder?	Noch	Fragen?		

Wartet	es	nur	ab:	da	kommt	noch	was:	
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	 Nur	in	den	Himmel	zu	starren	bringt	nichts	-		
	 von	dort	kommt	der,	den	ihr	schon	kennt,	
	 auf	eine	Weise,	die	euch	vertraut	ist,	
	 darum	lasst	gut	sein	und	hört	auf,	in	den	Himmel	zu	starren:	

Da	wartet	noch	etwas	auf	Euch,	eine	Gabe,	Menschen,	die	ganze	Welt!	
	 Voller	Sehnsucht	und	Verzweiflung.		
Da	gibt	es	noch	genug	Reiche	und	Mächte	in	Frage	zu	stellen,	
	 zurechtzurücken,	
um	des	Glaubens,	der	Hoffnung	und	der	Liebe	willen.		

So	gehen	die	Schüler	erst	mal	wieder	„NACH	HAUSE“,	ins	Obergemach,	ganz	in	der	Nähe,	
wo	vielleicht	noch	die	zwei	Schwerter	liegen,	und	wo	die	Mu.er	Jesu	wartet,		
	 die	somit	den	Abschied	verpasst	hat,	weil	Himmelfahrt	nicht	Mu:ertag	ist,	
da	sind	seine	Geschwister,	die	anderen	Kinder	Marias,		
da	sind	seine	und	ihre	Freunde.	

Abwarten:	da	kommt	noch	etwas…	
Da	wartet	noch	etwas	auf	Euch,	eine	Gabe,	Menschen,	die	ganze	Welt!	

Lied	379:	Du	gibst	das	Leben,	1-2	und	4	

InformaSonen	und	Kollekte	
Gebete	

Lied	120:	Bewahre	uns	Go[	1-3	
Segen	
Lied	120:	Bewahre	uns	Go[	4	


